
 

 

14. Mai 1945 
15.000 deutsche Kriegsgefangene sind auf dem Marsch vom Kriegsge-

fangenenlager in Gallneukirchen durch Unterweitersdorf nach Pregarten. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Zwei Frauen, Frau Kneidinger Cäcilia und die Wohnungsnachbarin im 

„Lindner Häusl“ Frau Mayr Juliana, retten dem 18-jährigen deutschen 

Kriegsgefangenen Werner Hamburger aus Bärstadt bei Bad Schwalbach 

im Untertaunuskreis/BRD das Leben und setzen dabei ihr eigenes Leben 

ein. 

 

Am 08. Mai 1945 wird in Berlin der Waffenstillstand unterzeichnet und die 

Gesamtkapitulation der deutschen Wehrmacht am 09. Mai 1945 beendete 

den schrecklichen Krieg, der seit 01.09.1939 mit Beginn in Polen und 

schließlich in der “ganzen Welt“ geführt wurde. 

Im Gefangenenlager auf einer großen Wiese bei Gallneukirchen wurden die 

anrückenden deutschen Kolonnen zusammengeführt und entwaffnet. Am 

Morgen des 14. Mai 1945 mussten die Gefangenen in Viererreihen und 

Blöcken zu je vierhundert Mann antreten. 
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Aus der Gemeindechronik von Unterweitersdorf: 

„In den ersten Nachmittagsstunden des 14. Mai bewegt sich auf der Prager Bundes-

straße, von Gallneukirchen her, durch Unterweitersdorf Richtung Pregarten ein trauriger 

Zug. An der Spitze fuhr ein amerikanischer Panzerwagen, Geschützläufe und 

Maschinengewehre nach rückwärts gegen den Marschblock gerichtet. Im Marschblock 

gingen etwa 400 junge Soldaten, darunter auch einige Luftwaffenhelferinnen. Am Ende 

des Marschblocks rollte wieder ein Panzerwagen, die Läufe nach vorne gerichtet. Nach 

einigen Abstand wieder ein Panzerwagen, ein Marschblock und so ging es stundenlang 

fort……“ 

Werner Hamburger flüchtet aus einem Marschblock 

Der Marschblock mit ca. 400 Soldaten, in dem auch Werner Hamburger mitgehen 

musste, befand sich etwa auf Höhe des heutigen Sportplatzes und der amerikanische 

Panzerwagen vor dem Marschblock war bereits bergabwärts in Richtung Ortszentrum 

und der Panzerwagen hinter dem Marschblock noch hinter der Linkskurve beim Haus 

Stiftinger. Der Marschblock war daher kurz nicht im Blickfeld von einem der beiden 

Begleitpanzerwagen. 

Diese wenigen Sekunden nutzte Werner Hamburger, sprang aus dem Marschblock nach 

links und legte sich auf die angrenzende Wiese. (Derzeit befinden sich dort die 

Wohnbauten von Pointner Hannes). 

 

   
 
Zwei Frauen wurden zu Lebensretterinnen 

Vor dem „Lindner Häusl“ Unterweitersdorf 19 standen die beiden Bewohnerinnen Frau 

Kneidinger Cäcilia und Frau Mayr Juliana und beobachteten die bedauerlichen deutschen 

Kriegsgefangenen und überlegten, ob es eventuell möglich sei, diese mit einem Schluck 

Wasser zu versorgen.  

Aus der Gemeindechronik von Unterweitersdorf 

„Die jungen Leute waren infolge des Hungers und des heißen Tages bereits sehr 

erschöpft und manche wurde auf dem Marsch ohnmächtig und stürzten zusammen. 

Diese wurden von den Amerikanern auf der Stelle erschossen. Auf der Straße von 

Gallneukirchen bis Pregarten sind 28 Soldaten erschossen worden. Diese wurden von 

der Bevölkerung am Straßenrand, wo man sie aufgelesen hatte, auch beerdigt.“ 
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Das „Lindner Häusl“ auf einem 

alten Foto von ca. 1955. Auf der 

Südseite des Hauses war ein 

mehrere Meter tiefer Graben 

und an dessen Fuß ein Brunnen 

zum Wasser schöpfen. 

Zwischen Graben und Bundes-

straße befand sich eine Wiese. 
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Als die beiden Frauen den Soldaten in das Gras stürzen sahen, liefen sie sofort zu diesem 

und zogen ihn hinunter in den Graben, der damals zwischen Haus und Wiese vorhanden 

war. Damit war er aus dem Blickfeld der nachkommenden Panzerwagen. 

Als die Marschblöcke endlich durchgezogen waren, wurde der geflüchtete und beinahe 

bewusstlose Soldat in der Wohnung von Frau Kneidinger in ein Bett gelegt. Diese hatte 

jedoch selbst neun Kinder zu versorgen und deren Ehegatte Karl Kneidinger war in dieser 

Zeit in einem Kriegsgefangenenlager in Scoopin bei Moskau, wo er am 10.Oktober 1947 

verstarb. 

Frau Kneidinger bewahrte bei Kontrolle die Ruhe 

Als am nächsten Tag amerikanische Soldaten entlang der Straße Nachschau nach 

entflohenen Gefangenen hielten, gelang es Frau Kneidinger diesen glaubhaft zu 

versichern, dass im Bett ein schwer kranker Sohn liege. Dies geschah sicher im 

Bewusstsein, was ihr widerfahren könne, wenn man entdeckt, wen sie pflegt. 

Werner Hamburger kommt nach Hause 

Er wird ca. 2 Wochen im „Lindner Häusl“ gepflegt und erholt sich soweit, dass ihm nach 

dieser Zeit die Flucht durch die Besatzungszonen über Bayern in seinen Heimatort 

Bärstadt, im heutigen Rheingau-Taunus-Kreis, erfolgreich gelingt. 

Bitterer Leidensweg beginnt erst für viele deutsche Kriegsgefangene 

Nachdem die deutschen Kriegsgefangenen von den amerikanischen Soldaten nach 

Pregarten marschierten und an die Russen übergeben wurden, kam noch ein dreitägiger 

Marsch über Freistadt, Kaplitz über Weitra-Zwettl und den Truppenübungsplatz 

Allentsteig in das Lager Edelbach. Von dort ging es in Eisenbahnwaggons in die ver-

schiedensten Lager in der Sowjetunion in eine ungewisse Zukunft und für viele 

Gefangene in den Tod. 

Werner Hamburger besucht nach 12 Jahren Frau Kneidinger 

Im Juli 1957, also 12 Jahre nach seiner Flucht und der Rettung durch Frau Kneidinger, 

kommt Werner Hamburger mit einem Motorrad ins „Lindner Häusl“ um die Familie 

Kneidinger und weitere Bewohner zu besuchen. Sein besonderer Dank gilt besonders 

Frau Kneidinger Cäcilia. Zur Erinnerung an seinen Besuch und die damaligen Bewohner 

des Hauses fertigt er Fotos an. 

Als er wieder zu Hause ist schreibt er einen Dankesbrief. 

                             Kurze Auszüge aus dem Brief: 
                                                                                                     Bärstadt, den 4/8.1957 

Meine verehrte Frau Kneidinger, Ihr Lieben. 

Am Donnerstag war ich nun schon wieder 14 Tage zu Hause. Zuerst nochmals Euch allen meinen 

herzlichen Dank für die überaus herzliche und liebevolle Aufnahme nach 12 Jahre 

Trennung……… 

Die Hauptsache aber ist ja, dass wir uns wiedergefunden haben und ich Euch nun ab und zu 

schreiben kann. 

Ja ich ja, verehrte Frau Kneidinger immer in Ihrer Schuld bleiben werde, hoffe ich, dass Sie mir, 

wenn ich für Sie oder Ihren Lieben etwas tun kann, schreiben werden, damit ich Euch sofort helfen 

kann……. 

Anbei lege ich auch die Bilder von Frau Fuchs und Fam. Ratzenböck. Ich bitte Sie dieselben den 

anderen Hausbewohnern geben zu wollen. Ihnen auch herzliche Grüße. 

Für heute nun die herzlichsten Grüße an Sie, liebe Frau Kneidinger und Ihre Lieben von 

Ihrem dankbaren Werner 
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    Kneidinger Cäcilia                                                                          Mayr Juliana   
 
Auf diesem Marsch am 15. Mai 1945 gelang auch dem Gefangenen Heinz Eberle aus 

Weissach im Tal (BRD) die Flucht in Unterweitersdorf. 

Er berichtet später: 

Die Straße im Ort Unterweitersdorf bog zweimal nach links ab, darauf folgte eine scharfe Kurve 

nach rechts. Etwa in der Mitte dieser Strecke stand ein Bauernhaus und das war der Punkt, an 

dem mich die Amerikaner vom hinter mir fahrenden Panzer nicht sehen konnten, denn sie waren 

noch hinter der Kurve und der vor mir fahrende Panzer war schon nach rechts abgebogen und 

außer Sicht. Ich hastete auf ein großes Tor zu, konnte es irgendwie öffnen und durch ein kurzes 

Gewölbe in einen Hof. Ich sah eine Leiter, die zu einem einer offenen Überdachung führte. Ich 

kletterte hinauf. Dort wieder eine, die auf dem Dachboden endete, der zum Teil auf der 

Straßenseite lag….. Davor standen einige Kisten. Ich quetschte mich zwischen Boden und 

Dachziegel und streifte mit der Hand etwas Schutt über mich, so dass ich schwer zu sehen war. 

Unter meinem Versteck röhrten die Panzer, vereinzelt fielen auch Schüsse - aber ich war 

gerettet…..“  

 
Auch Heinz Eberle besuchte später die Familie Plank in Unterweitersdorf um sich zu 

bedanken, dass er sich am Heuboden verstecken konnte um so aus der Gefangenschaft 

zu entfliehen.  

   

Quellen:  Zeitzeugenbericht von Kneidinger Josef 

 Heimatverein Gallneukirchen und Umgebung: Mai 1945 - Der Marsch in die „russische 

Gefangenschaft“  

  Zeitzeugen berichten  

Gemeindechronik Unterweitersdorf 
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Die beiden Frauen waren 

die Rettung für den 

gefangenen Soldaten 

Werner Hamburger auf 

dem Marsch von Gallneu-

kirchen nach Pregarten, 

Frau Kneidinger beher-

bergte ihn bis er wieder 

nach Hause fliehen 

konnte. 

Durch dieses Tor beim 

Haus Plank floh der 

Gefangene Heinz Eberle. 


